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Amtlicker Teil
Die Ermäßigung der Umsatzsteuer

Durch die Verordnung des Reichspräsidenten über
wirtschaftlich notwendige Swttrmilderungen vom 14 . Sep -
tember 1924 ist der Satz der allgemeinen Umsatzsteuer
für die Umsätze vom 1. Oktober 1924 ab von zweieinhalb
vom Hundert auf zwei vom Hundert ermäßigt worden . Dar -
über, ob ein Umsatz vor oder nach dem 1 . Oktober liegt,
entscheidet nach den Durchführungsbestimmungen bei der
Versteuerung nach den vereinnahmten Entgelten (Jstein -
nähme ) der Zeitpunkt der Vereinnahinung, bei der Ver-
fteuerung nach den Leistungen und Lieferungen (Sollein -
nähme) der bewirkten Leistungen . Die Steuerpflichtigen,
die zu monatlichen Umsatzsteuervorauszahlungen verpflich¬
tet find , haben daher erstmals im November 1924 für die
Umsätze im Oktober, die Steuerpflichtigen , die zn viertel -
jährlichen Umsatzsteuervorauszahlungen verpflichtet sind ,
erstmals im Januar 1925 für die Umsätze von Oktober bis
Dezember 1924 die Umsatzsteuer in Höhe von zwei vom
Hundert zu entrichten. Dagegen haben sowohl die Mo-
nats- als auch die Vierteljahrszahler bei der Vorauszah¬
lung im Oktober 1924, die sich auf die Umsätze vor dem
1 . Oktober 1924 bezieht , noch zweieinhalb vom Hundert
zu zahlen.

Um die mit der Ermäßigung der Steuer bezweckte
Preissenkung auch bei Bindung an länger zurückliegende
Verträge zu ermöglichen, mußte ein zivilreMicher An -
spruch des Abnehmers auf Preisnachlaß geschaffen werden.
Ist die Preisvereinbarung vor dem 28 . September 1924 ,
also M einer Zeit getroffen , zu der die Kenntnis von der
neuen Regelung noch nicht allgemein durchgedrungen war ,
so hat der Lieferungsverpflichtete dem Abnehmer einen
Nachlaß in Höhe von einhalb vom Hundert des Entgelts
z» gewähren.

Die Durchführungsbestimmungen sehen schließlich vor,
daß dem Altsfuhrhändler in Fällen , in denen der Umsatz
ins Ausland vor dem 1. Januar 1925 getätigt wird , noch
zweieinhalb vom Hundert des Preises vergütet werden, so-
fern der Vergiitungsanspruch selbst bis zum 31 . Januar
1925 geltend gemacht ist.

Eine neue Aktenpublikation des Auswärtigen
Amtes

Am 20. Oktober ds. wird im Auftrage des Auswar -
tigen Amtes von Friederich Stiebe im Verlag der Deutschen
LeÄagsgesellschaft für Politik und Geschichte in Werlin W 8
eine neue vierbändige Aktenpublikation zur Vorgeschichte des
Weltkrieges erscheinen . Diese Publikation faßt nnter dem
Artikel „Der diplomatische Schriftwechsel Jswolskis " das ge¬
samte Ibisher erreichbare geheime Dokumenten Material der
russischen Staatsarchive über ine Beziehung zwischen dem
zaristischen Rußland und der französischen Republik in der
Zeit von 1911 bis zum 30 Juni 1914 , d . i . vom Beginn der
Botschaftertätigkeit Jswolskis in Paris bis zum Morde von
Serajewo zusammen . Eine besondere Bedeutung erhält das
Werk dadurch , daß über dieses Wtaterial hinaus nicht tveni -
«er als 556 Dokumente darin zum erstenmal veröffe-Älicht
wecken , die das bisher bekannte Bild der französisch - russi -
scheu Vorkriegspolitik in eindrucksvoller Weife abrunden . Zu
den vier Aktenbänden hat der Herausgeber unter dem Titel
«Rswolski und der Weltkrieg" einen Ergänzmrgsbat ^d ge-
schrieben, der den Leser des Werkes an der Hand einer histo¬
rischen Darstellung der franzöfijch- russischen Beziehungen
durch z>as inhaltsreiche Aktenmaterial führt und die wissen -
schaftlichen Ergebnisse, die sich daraus für die Entstehung
des Weltkrieges herleiten lassen veranschaulicht.

Eine Rede Caillaux
In Le Maus hielt Caillaux eine politische Rede, in deren

Verlauf er auch auf detl ihm gemachten Hochvervatsprozeß zu
spreche » kam . Weil er 1917 die Ansicht vertreten habe, die
Stimmung in der Welt Friedensaussichten biete , habe man ihn
ins Gefängnis geworfen. Nach dem „Journal des Debats "
ging Caillaux dann auch auf die elfß-lothringische Frage ein.E»l nationalistischer Schriftsteller habe geschrieben, es wäre
besser gewesen , Frankreich hätte Elsaß -Lothringen nicht wieder
gewonnen und den Krieg nicht geführt . Diesen Ausspruch neh-
rae er vollkommen in der Form , in der er erfolgt sei, an , aber
er müsse hinzufügen , als der Nationalisinus die Regierung ?-
ßewalt in Händen gehabt habe, habe er es nicht verstanden ,die Opfer an Menschen und Geld in Einklang zu bringen mit
®'n erlangten Siege . Von der Erinnerung an die Bergangen -
heit b̂esessen, habe der Nationalismus Realitäten außer acht
(Wajsen . Caillaux sagte schließlich, er billige Hernots Autzen-

und Clementels Budgetentwurf für 1925 . Dieses Bud -
sei ein Budget der Vorbereitungen und der Aufrichtigkeit.

Defizit der britischen Reichsausstelluug . Lotidoner Blätter
2f len es für sicher , daß die britische Reichsausstellung in
^ embly einen großen finanziellen Fehlschlag bedeute. Das
^ l«zrt werde wahrscheinlich 4—6 Millionen Pfund Sterling
fragen .

«- Die Kundgebung der Deut -
scken Volkspartei

Daß die Deutle Volkspartei mit ihrer Kundgebung
vom letzten Samstag eine Beschleunigungder Regierungs -
Umbildung herbeifuhren will, das ist das einzige, was sich
aus dem Wortlaut der Kundgebung ganz klar ergibt. Da-
gegen wird in der politischen Presse mit Recht über die
eigentliche Bedeutung der Kundgebung gestritten.

Die einen interpretieren fie dahin, daß sie als ein Ultima -
tum aufzufassen sei , und ztvar als ein Ultimatum , dessen
Zweck die Bildung der Rechtskoalitivnist ; würden Zentrum
und Deutschdemokraten das Ultimatum ablehnen, so würde
die Deutsche Volkspartei nicht mehr im Kabinett Marx ver -
bleiben. Bon anderer Seite wird darauf hingewiesen, daß
die Kundgebung nicht so tragisch zn nehmen sei , zumal ja
die Fraktion ausdrücklich der Idee des Reichskanzlers, mit
den beiden Flügelparteien , Sozialdemokraten und Deutsch -
nationalen , zu verhandeln, zugestimmt habe.

Wenn man die Kundgebung genau durchliest und auch
die Borgänge berücksichtigt, die sich in letzter Zeit mehr
hinter den Kulissen abgespielt haben, dann wird man
wohl zu dem SMuß gelangen müssen , daß die Deutsche
Bolkspartei mit den Sozialdemokraten nicht gerne zusam-
men arbeiten möchte, vielinehr eine Koalition einseitig mit
den Deutschnationalcu bevorzugt. Wie käme sonst die
Deutsche Volkspartei dazu, in ihrer Kundgebung zu sagen,
der bisherige Gang der eingeleiteten Verhandlungen lasse
befürchten, daß die Voraussetzung, von der die Partei
ausgehe, daß nämlich „die programmatischen und Partei -
taktischen Erklärungen unverzüglich erfolgen"

, nicht erfüllt
werde. Allerdings ist der ganze Wortlaut dieses Teils der
Kundgebung sprachlich so abgefaßt, daß man mancherlei
Deutungen riskieren kann . Die Idee des Reichskanzlers,ein Kabinett der Volksgemeinschaft zu begründen , wirb
dann aber weiter ganz eindeutig als eine „Jdealkonstruk -
tion" bezeichnet , welche „ die realpolitische Möglichkeit der
Regierungserweiterung nicht gefährden dürfe"

. Und diese
realpolitische Möglichkeit der Regierungserweiterung ist
eben nach der Auffassung der Fraktion — einer Auffas¬
sung, die auch von einzelnen Blättern der Partei deut¬
lich genug umschrieben wird — die einseitige Erweiterung
«ach rechts.

In der Kundgebung wird ausdrücklich betont, es sei
zu erwarten , daß die Deutschnationalcn noch Erklärungen
abgeben würden, die ihre bisherige Stellungnahme er-
gänzen und klären. Erfülle sich diese Erwartung , so dürfe
die Regierungserweiterung , also die Regierungserwei -
ternng nach rechts, nicht an der prinzipiellen Ablehnung
der Fraktionen der Mitte scheitern. Würde sie scheitern ,
so würde sich die Deutsche Volkspartei „ihre Handlungs -
freiheit vorbehalten"

. Auch dies ist eine Wendung , unter
der man sich alles Mögliche vorstellen kann .

Inzwischen hat der Reichskanzler erklären lassen , daß er
unverzüglich ein Regieruugsprogramm ausarbeiten werde,
welches dann den beiden Flügelparteien zu unterbreiten
wäre . Das ist auch unseres Erachtens der einzig richtige
Weg. Allerdings wird alles darauf ankommen, wie die-
ses Programm aussieht. Anzunehmen aber ist wohl unter
allen Umständen , daß es dem Sinne nach die Fortsetzung
der bisherigen Politik proklamieren wird . Geschieht das ,
so wird man ja sehen, wie sich Sozialdemokraten und
Deutschnationale zu diesem Programin stellen . Würden
sie ihm im Prinzip zustimmen, so wäre die Konstruktion
des Reichskanzlers gewiß keine „Jdealkonstruktion "
mehr , sondern durchaus „eine realpolitische Möglichkeit".
Und es könnten dann höchstens gefühlsmäßige nnd per¬
sönliche Gründe die Bildung eines Kabinetts der Volks-
gemeinschaft verhindern. Daß die Kundgebung der Deut -
schen Volkspartei die Bildung eines solchen Kabinetts er-
leichtert hätte, wird allerdings wohl niemand behaupten
wollen.

Und doch liegen die Dinge keinestvegs so einfach , wie
die Deutsche Bolkspartei und ein Teil ihrer Presse sich das
denkt . Wir sagen absichtlich: ein Teil der Presse ; denn
wir entsinnen uns , daß ein so angesehenes und zudem
mehr dem rechten Flügel der Partei zuneigendes Blatt
wie di» „Magi>eburger Zeitung " ausdrücklich und mit gn-
ten Gründen vor der Bildung eines Bürgerblockes ge-
warnt hat . Daß die Sozialdemokraten, wenn wir die Ber -
Hältnisse Wirtschaftspolitik̂ betrachten , als sozialistischePar¬
tei nicht leicht mit den übrigen kapitalistisch gesinnten Par -
teien vor einen Wagen zu spannen sind , das ist ein durch-
ans zu beachtendes Argument . Mindestens ebenso ge-
wichtig ist aber das andere Argument , daß die Deutsch -
nationale » bisher eine solche Feindschaft dem neuen Staat

gegenüber bekundet haben, daß man sich ein Zusammen-
arbeiten dieser Partei mit den Verfassungsparteien anch
nur schwer vorstellen kann . Aber das ist. ja gerade das
Wesen der Koalitionspolitik, daß sie die Parteien zwingt,um des Vaterlandes und seiner Rettung willen gewisse
parteiprogrammatische Wünsche in den Hintergrund zu
schieben. Was die Sozialdemokratie anlangt , so hat man
in den letzten Jahren gewiß nicht den Eindruck gehabt, als
ob sie nur die sozialdemokratische Klassenpartei spielen
wolle. Und bei den Deutschnationalen hat sich in der letz-
ten Zeit manches ereignet, was mit ihrer bisherigen Hat-
tung und zumal mit ihrer prinzipiellen Feindschaft dem
neuen Staat gegenüber nicht ganz vereinbar ist.

Im übrigen darf niemand glauben, daß eine Rechts '
koalition nun eine wirklich große Mehrheit im Parlament
ergeben würde . Da die Deutschdemokraten eine solche
Koalition nicht mitmachen würden , würden Deutschna-
tionale , Deutsche Bolkspartei, Zentrum und Bayerische
Volkspartei ziffernmäßig etwa über die Hälfte der Mim -
men verfügen . Bei Abstimmungen müßte jedenfalls daS
Kabinett , das aus einer solchen Koalition hervorgeht, stet»
damit rechnen , daß es mit seiner Politik in der Minder -
heit bleibt ; es brauchen nur ein Paar Abgeordnete der
Koalition zu fehlen oder sich der Stimme zu enthalten.
Wirklich erfolgversprechend ist letzten Endes nur eine große
Koalition der Mitte . Kommt sie zustande , dann gut.
Kommt sie nicht zustande , dann wird wohl ein neuer
Appell au die Wähler kaum zu vermeiden sein. Und auch
die Bildung einer Rechtskoalition, falls sie wirklich ver-
sucht wird , wird diesen Apell lediglich nm eine kurze Zeit«
spanne verschieben , aber gewiß nicht unnötig machen .

ssDie Anleibeverbandlungen in London
Der ReichsfinarWninifier ist», wie schon gemeBet, ebenso

wie der Reichsbanipräsident Dr . Schacht von den Anleihe-
verharfbliutgen in London nach Berlin zurückgekehrt. Grund -
sätzlich ist eine Übereinstimmung in London erzielt worden,
vor alliom auch über die Anteile, die auf die beiden Haupt -
ländei7, auf die Vereinigten Staaten und England entfalle^ .
Es dürste sich bei den abschließenden Verhandlungen uuv
noch um die Feststellung der Quote der übrigen in Betracht
kommenden europäischen Länder handeln . Hier scheinen noch
einige Schwierigkeiten behoben werden zu müssen . Man
nimilnt jedoch an , daß dies nicht mehr viel Zeit in Anspruch
nimim̂ so daß Dr . Schacht schon in allernächster Zeit, Fi -
nanzminister Dr . Luther in dieser Woche wieder nach London
zurückkehren können, um dort die definitiven Verträge zu
unterzeichnen .

Die Umstellung der Reichsbank
In einer am Samstag in Berlin «̂ gehaltenen General -

Versammlung der Reichsbank teilte ReichsbankpräsidentSchacht mit, daß die Londoner AnleiheverhandluIlgen soweit
gefördert seien, daß mit ihrem endgültigen Abschluß im
Laufe dieser Woche gerechnet werden kann. Im Hinblick
darauf empfahl Dr Schacht die Annahme des neuen Bank-
gesetzes und 4jer Statuten . Die Generalversammlllng er-
teilte durch Zuruf ihre Zustimmung . Nach den Mitteilungendes Reichsbankpräsidcnten sind die grundlegenden Änderun -
gen des Reichsbankgesetzes aus rein außenpolitische Umstända
zurückzuführen . An der Wiege dieses Gesetzes hätten nicht,wie sonst, rein volkswirtschaftliche Gesichtspunkte den Aus -
schlag Aegeben .

^ Im Sachverständigenausschuß habe man zu-
nächst ausländischem Einfluß einen großen Raum gewährenwollen, aber nunmehr sei man von diesen Gedanken abge-
kommen und es sei davon so viel übrig geblieben, dah -die
Interessen des Auslandes an Zahlungen nicht willkürlich ver-
letzt werden könnten. Nach wie vor liege der große, außer -
ordentlich wichtige Kreis der Währungspolitik in den Händendes alten Direktoriums . Der wirtfchcrftspolitifche Inhalt de?
neuen Reichsbank-,Gesetzes schließe sich dem alten Reichsbank-
gcsetz an . Die Grundsätze für -eine Golddeckung gingen so-
gar Wer die bisherigen Grenzen hinaus und so durchziehedas gesamte neue Reichsbankgesetz eine solide Politik.

© ie Umstellung des Reichsbankkapitals pvfojlgt von 180
Mill . PM , auf 9V Mill . GM ., und zwar fo, daß für Met
alte Anteile ein neuer Anteil ausgegeben wird . Das nun-
mehr vorhandene Grundkapital von 90 Mill. GM . wird nm
219 anf insgesamt 300 Mill. GM. erhöht. Die neuen Aktien
werden den bisherigen Inhabern der Anteile der Golddis -
kontbank im Umtausch zn pari angeboten . Aber auch den
alten Anteilseignern werden Bezugsrechte eingeräumt zueinem noch feststehenden Kurs . ?

In feinen weiteren Ausfützmngen machte der Reichsbank-
Präsident Mitteilungen über die ausländischen Mitglieder
des Generalrotes . Es seien bisher bestimmt worden : für
Frankreich Charles Sergent , Präsident der Banqne ds
l 'Anton Parisienne ; für Italien Carlo Feltrilli von der
Banca Nationale - Mailand ; für England Charles Addis von
der Honkong und Shanghai -Banking ; für die Schweiz Pro -
fessor Bachmann von der Schweizerischen Nationalbani -Zü -
rich ; für Holland Professor Bruins 'ton der Handelshochschule
in Rotterdam . Das Mitglied für Belgien sei noch nicht end»



gültig bestimmt . Ebenso könnten noch kein« Mitteilungen
über die deutschen Mitglieder des Generalrates gemacht
werden .

Die Ausführung des DaweSPlanes sei abhängig von

der Anleihe und in gleichem Verhältnis sei die Umstellung
der ReichÄank von der Voraussetzung einer gewährten An-

leihe abhängig . Die Verhandlungen würden mit
_ größter

Beschleunigung zu Ende geführt werden . Es ergäben sich

dielleicht noch Schwierigkeiten rein formeller Art , da natur -

aemäß der Wunsch vorhanden sei , alle mitteleuropäischen

Länder an der Anleihe zu beteiligen . So sollten nicht nur

England und Amerika , sondern auch die Schweiz , Holland ,

Frankreich . Schweden , Belgien und Italien Teile der Anleihe

übernehmen . Was in der Presse ausgeführt sei über die

Schwierigkeiten hinsichtlich des Zinsfußes , sei völlig unKa-

treffend . . .
In seinen SchlutzaussüHrungen machte der Reichsbankpra -

lident noch die Mitteilung , daß der derzeitige Goldbestand

der Reichsbank 578 Millionen GM . betrage .

Die ikegierungsbildung im iReid)
Eine Erklärung der Deutschen Volkspartei

über die Stellungnahme der Deutschen Bolkspartei zu der

lurch die am Freitag abgegebenen Erklärungen der sozial »

demokratischen und der deutschnationalen Fraktionsführer ge-

schassenen Lage wurde am Samstag folgende Erklärung ab -

gegeben :
„Die Deutsche Volkspartei hat ihre Zustimmung zu den

Verhandlungen des Kanzlers mit der Deutschnatwnalea

Vollspartei und der Sozialdemokratischen Partei über eine

Erweiterung der Reichsregierung nur unter der Voraus -

setzung erteilt , daß die notwendige programmatische und par -

teitaktische Klärung unverzüglich erfolge . Der bisherige Gang

der eingeleiteten Verhandlungen läßt befürchten , daß Liefe

Voraussetzung nicht erlfüllt wird . Der Versuch der Verwirk -

lichung einer idealen Konstruktion darf nicht die realpolitisch

mögliche Regierungserweiterung gefährden . Das angekün -

digte Frage - und Antwortspiel zwischen den Fraktionen un -

tereinander und mit dem Kanzler muß so rasch wie möglich

ihr Ende nehmen . Das Kabinett darf sich seiner Handlungs -

sreiheit nicht entäußern . Die Vertreter der Deutschen Volks -

Partei machten den Vorschlag , mit den Fraktionsvertretern

auf Grund der Regierungsprogramms zu verhandeln . Rot -

wendig ist dessen unverzügliche Feststellung und das Ersuchen

an die Fraktionen , ohn ? Rückhalt zu erklären , ob sie auf die -

ser Grundlage bereit sind, mitzuarbeiten , und mit welchen

anderen Fraktionen sie zusammenwirken wollen . Scheitert

der Versuch der Bildung einer Regierung von der Deutsch -

nationalen Bolkspartei bis zur Sozialdemokratie , so muß

alsbald über die Hinzuziehung nur der Deutschnationalen

Bolkspartei verhandelt werden . Auch wir sind der Auffassung ,

daß deren bisherige Stellungnahme noch einer Ergänzung

und Klärung bedarf . Wir hoffen , daß die Drutfchnationale

Bolkspartei ,n der Lage ist. ihre Mitwirkung zu dem Reg,e -

rungsprogramm in loyaler Durchführung ver außen - und

innenpolitischen Rotwendigketten zuzusagen . Erfüllt stch

diese Erwartung , so darf die Regierungserweiterung durch

ihre Zuziehung nicht an einer prinzipiellen Ablehnung durch

die Fraktionen der Mitte scheitern . Angesichts der Haltung

eines Teils der Presse der Zentrumspartei und der Deutsch -

Demokratischen Partei wird man erwarten dürfen , daß die

Sitzungen der beidlen Fraktionen die notwendige Klärnug

bringen . Auf Grund der nach den Mai - Wahlen zwischen den

Fraktionen und zuletzt vom Kanzler geführten Verhandlungen

über die Regierungsbildung mit der Deutschnationalen

Volkspartei und nach den dieser im August von den Zen¬

trumsvertretern gemachten Zusagen dürfen wir bestimmt

annehmen , daß die beiden Parteien sich einer Erweiterung

der Reichsregierung nach rechts nicht grundsätzlich versagen .

Sollte dies dennoch geschehen , so würde sich die Deutsche

Bolkspartei ihre Handlungsfreiheit vorbehalten ."

Weitere Verhandlungen der Fraktionen

Wie aus parlamentarischen Kreisen verlautet , treten im

Reichstage in dieser Woche sämtliche Fraktionen zusammen ,

um zu den Beratungen über die Regierungserweiterung

Stellung zu nehmen . Auch verschiedene Ausschüsse de#

Reichstages werden ihre Tätigkeit wieder aufnehmen . Da »

Plenum des Reichstages wird erst am IS . oder 16 . Oktoo .' r

wieder zusammentreten .

Wadiscdes Tsndestkeater
Zum erstenmal : Die Karawane

Max Mohr , der so vielversprechende und frühlinghafte

«Improvisationen im Juni " dichtete , hat nun zum gleichen

Thema eine vieraktige Komödie geschrieben . Damit ist der

Unterschied zwischen beiden Werken aber auch schon gekenn -

zeichnet . In den Improvisationen rannte er als selbst Oer-

blüfster Entdecker in ein Neuland , in der „Karawanne " wan¬

delt er die dort unter Tropfen des Fiebers erblickte Wahr -

heit nun ohne tiefere seelische Erschütterung nochmals ab .

Man hat Mar keinen Anlaß , gegen diese Wiederholung des

gleichen Themas zu protestieren , muß aber doch bemerken ,

daß Repetitionen immer etwas verblassen , auch wenn sie er -

neut die nützliche und vernünftige Le°benseinstellung eines

in den Dingen des Alltags erfahrenen Skeptikers verraten .
Die hier erstmals in einer den vierten und fünften Akt

zusammenfassenden und angenehm kürzenden Neubearbei -

tung gespielte „Karawane " ist keine schlechte Tragikomödie ,
wie man das Stück wohl treffender bezeichnen könnte . Denn

um eine richtige Komödie ' zu sein , läßt es doch gar manche

schulgerechte Erfordernisse unerfüllt . Daß Frauen sich Vorzug -

lich aufs Lügen verstehen und dabei nicht einmal mit der

Wimper zucken, das ist uns im Leben und in der Literatur

oft genug begegnet . Doch daß es auch Männer — allerdings
Männer ohne Männlichkeit — gibt , die mit ehrlichem Gesicht
etwas aussprechen , was nicht wahr ist, und gerade so gern
den bequemen Promenadsweg der Lüge tvandeln , das ifts ,
was den Verfasser zu beweisen reizte .

Max Mohr führt uns in seiner neuen Schöpfung an den

flimmernden Rand der Sahara , um den nicht ganz einfachen

Fall explizieren zu lassen . Garilan , ein ebenso reicher Kauf -

mann wie launenhafter Fantast , weiß mit dem grausen Hin
und Her des Lebens nichts mehr anzufangen . Da steht er

nun , sehnsüchtige Hände nach der großen Stunde auSstrek -

kend . Aus den Falten der Grübelei auf seiner Stirne ist ab¬

zulesen , daß er sie auf einer Weltreise nicht erlebte und doch
um jeden Preis auf sie -wartet . Und er wird sie jetzt erleben ;
dafür sorgt der schlaue Agent Sandmann , der dem sonder¬
baren Heiligen im Gefängnis begegnet , wohin man diesen

zunächst brachte , als er einem dummen Negermörder in Plötz -

lich erwachter Bruderliebe , das Leben retten wollte . In
Sandmann ist der praktische Croupier des Schicksals verKr -

pert , der die Dinge so geschickt dreht und wendet , wie es

Vicht einmal der Zufall fertigzubringen weiß . Freilich muß

Der Reichskanzler hat entsprechend seiner am Freitag bei

der Aussprache mit den Beauftragten der deutschnationalen
Bolkspartei geäußerten Absicht , bestimmte Richtlinien für die

Führung der äußeren und inneren Politik entworfen . Diese

Richtlinien sollen als Grundlage für die Zusammenfassung
aller in betracht kommenden Parteien dienen . Auf Grund

dieser Richtlinien werden die Verhandlungen mit den Frak -

tionen weitergeführt .
Die Koalition in Preußen

Wie die »Bossische Zeitung " aus führenden Kreisen des

preußischen Parlaments erfährt , kann die Frage , ob die

große Koalition in Preußen gefährdet sei , mit nein beant -

wortet werden . Auch die führenden Persönlichkeiten der

Deutschen Volkspartei im preußischen Landtag dächten nicht

daran , die große Koalition in Preußen zu zerschlagen . In

der jüngst stattgefundenen Aussprache des interfraktionellen
Ausschusses des Landtags war das Gefühl vorherrschend , daß

an der großen Koalition in Preußen bis zu den Neuwahlen
«für den Landtag nichts geändert werde .

politische Neuigkeiten
Der 23. Weltfriedenskongreß

wurde am Sonntag in Berlin in dem mit Lorbeer und Blu -

men geschmückten Plenar -Sitzungssaale des Reichstages feier¬

lich eröffnet . Senator La Fontaine -Belgien hielt die Eröff -

nungsansprache . Gegenwärtig bewege ein unendlich starker

Wunsch nach Beruhigung . Verständigung und Frieden die

Welt . Die Aufgabe des Kongresses sei , zu prüfen , ob die von

den Diplomaten in Genf ausgearbeiteten Vorschläge , die die -

sen Zielen dienen sollen , wirklich geeignet seien , zukünftige

Kriege zu verhindern . Die versprochene teilweise Abrüstung

sei nur ein bescheidener erster Schritt und müsse von der

wirtschaftlichen Abrüstung begleitet sein , denn die Zollschran -

ken bildeten eine beständige Ursache von Konflikten . Eine ein -

Zeitliche Zollunion der Welt müsse angeregt werden . Es gelte

erner die Erziehung der Massen und die Führer zu beeinflus -

en , damit der Friedensgedanke die Oberhand behalte . Dann

prachen der Präsident der französischen Liga für Menschen -

rechte , der frühere Unterrichtsminister Professor Buisson ,

Frau Pethik Lawrence -England , Dr . Stiming -Tschechslowakei .

Sodann begrüßte der Vorsitzende den anwesenden Frithjos

Nansen . Die Versammelten erhoben sich ihm zu Ehren von

den Plätzen . Nansen dankte für 'den herzlichen Empfang . Tie

Genfer Arbeiten bedeuten einen großen Schritt vorwärts .

Schwer sei die Zeit der letzten Jahre für Deutschlands Be -

wohner gewesen , vielleicht noch schwerer als für die anderen

Länder . Jetzt sehe man jedoch die Morgendämmerung . Er

glaube , daß die Sonne auch wieder einmal über dem Abend -

lande emporsteigen werde .
Als nächster Redner gedachte der frühere Reichstagsprä -

sident ' Loebe der verstorbenen Vorkämpfer der FriedenZidee .

Als er den Namen Karl Liebknecht nannte , setzte starker Bei -

fall von der Tribüne ein . Ein Besucher rief : „ Ermordet

durch Euch ! " Ihm antworteten andere Bersammlungsteil -

nehmer . Loebe gedachte Ludwig Franks , Jaures , Wilhelm

Försters , Hans Paasches , Erzbergers und Rathenaus . Die

Veteranen der Friedensbewegung könnten jetzt mit Stolz er -

kennen , daß ihre Saat aufgehe . Die Wahrheit marschiere .

Der Redner schloß mit der Forderung : Hinein in den Völker -

bund , hinein in das Genfer Abrüstungsabkommen ?
*

Der Kongreß nahm in seinen Ausschußberatungen über die

Abrüstunzsfrage einstimmig eine Entschließ » » !, an , in der der

Kongreß für eine radikale Abrüstung aller Staaten bis höch-

stens auf eine für dje Aufrechterhaltung der inneren Ordnung
und Mitwirkung bei der internationalen Exekution erforder -

liche Polizeimacht eintritt . Der Kongreß erblickt eines der

wirksamsten Mittel zur dauernden Befriedigung der Welt in

der allgemeinen Abschaffung der militärischen Dienstpflicht

durch die Landesgesetze auf Grund internationaler Verträge .
Er macht sich die von der fünften Völkerbundsversammlung
angenommene These zu eigen , wonach fortan als Angreifer -

staat der Staat zu gelten hat, dessen Regierung das Schieds -

verfahren ablehnt . Die Bürger des Angreiferstaates hätten
nicht nur das Recht , sondern die Pflicht , ihrer rechtbrecherischen
Regierung in Sachen des Kriegsdienstes den Gehorsam zu ver -

weigern .
*

Sonntag abend fand im Palais Friedrich Leopold ein Emp -

fangsabend statt , zu dem außer bekannte Pazifisten , wie Pro -

feffor Ouidde , Professor Schücking und auch Prinz Max von

Sachsen , Professor Kreisler , Senator Lafontaine , Professor

>man seine Bemühungen mit der Karikatur der Wahrheit be -

zahlen , und erst draußen in der sandigen Wüste , als es ans

Verdursten und Sterben geht , reinigt sich die von lauter Lü -

gen verpestete Luft . Die Wahrheit sickert durch , sobald Na -

tu rgs walten den menschenfreundlichen Versuch machen , die

in unentwirrbare Notlügen Verstrickten zur Wahrhaftigkeit
zu erziehen . Vielleicht «werden sie nun künftig alle hygienisch
und moralisch gedeihen ? Max Mohr ist ein aktueller Weiser
unserer Zeit und also liebenswürdig genüge, diese Frage offen

zu lassen . Oder versteckt sich abermals ein boshaftes Jroni -

kerprofil hinter der Schlußszene , die uns Garilan , 'ba-S Tän¬

zerpaar Kaleve und sogar den geriebenen Agenten einen

Augenbick wenigstens als ehrliche und seelisch geheilte Men -

schen vorführt und nur einen dummen Möhren die Rolle

des Fantasien weiterspielen läßt ? Doch das zu schildern
wäre fast schon wieder Aufgabe eines neuen Stückes mensch-

liche Tragikornöödie , in dem entweder die Lüge versinkt , iaS

harte Schicksal seine Fänge einhaut und die Kreaturen dau¬

ernd bändigt oder allerlei Rückfälle in alte Sünden statt -

finden .
Möhrs Stück will die These begründen , daß Lüge und

Wahrheit , Schein u . Sein dicht beeinanderwohnen , daß Wahr -

heit oft erst durch Lüge herbeigezwungen werden muß , aber sich

doch nicht so ohne weiteres köpfen läßt . Diese gedankliche Kon -

struktion ist sicher unanfechtbar , auch in den raschen , tragi -

schen und komischen Verl Wandlungen des täglichen Lebens

vielfach begründet . Aber Theater ist nicht immer Leben , und

so kommt es , 'daß kaum eine Person der Komödie so recht

zum überzeugenden Dolmetsch seiner philosophisch angehauch -

; ten dichterischen Absichten werden will . Alle Gestalten sind

zwiespältig , rucklveise schwankend, bald einerseits , bald an»

dererseits (wie der Dichter selbst sagt ) , ihre ursprüngliche
Nacktheit entweder mit schönen Gewändern oder mit schmutzt-

gen Lumpen verhüllend . Jedenfalls sind sie ohne Tiefen -Di -

inensionen und ohne innerliche Wärme , wenn man von der

kleinen Rolle des Karawanenführers absieht , den Siegfried

Nürnberger auch tatsächlich aus dämonischem Lebensgrund
heraus spielt « . Auch noch beim Agenten Sandmann ist die

Laufiver .dimg einer Realität spürbar , und sei es nur der

abgebrühte Gcschäfts - Zynismus , den Paul Müller witzelnd
verkörperte . Di « Hauptpersonen sind jedoch für eine lächer -

liche Farce beinahe zu gut , für volle LeidensÄaft und ernste

Teilnahme wieder zu schlecht. Sie darstellerisch eindeutig zu

ergreifen und fest zu umklammern scheint fast unmöglich .
' Doppelt anerkennenswert ist deshalb , was Midi Scheinpflug

Buisson und Miß Barlow erschienen waren . Aucy vaz
wärtige Amt und die Preffeabteilung der >keichsrg ' er»na wn
ren vertreten . In seiner Begrüßungsrede betonte » m

"

feffor Quidde u . a ., daß jetzt die Minserhe '.t- .lkcage ,m wesem
lichen eine deutsche Frage geworden sei, uni> d -ch die deutsch ?»
Pazifisten jetzt für den Schutz dieser Mindert ^ ! t - n i » den
Nachbarländern , vor allem im Osten , einzutreten haben.
Im Namen Berlins begrüßte Oberbürgermeister Bijß den
Kongreß , den er ein« Kulturtat ersten Ranges nannte .
sehr temperamentvollen Ausführungen betonte Fräulein Mar .
celle -Eappi als Vertreterin der offiziellen Frauenliga süi
Frieden und Freiheit , daß Frankreich nicht Paris und seine
Senatoren sei . sondern daß es in seiner Mehrzakl reputli .
kanisch und pazifistisch dächte . Abg . Erkelenz begrüßte namenz
der demokratischen Partei die Kongreßteilnehmer . Im Namen
der Liga für den Völkerbund sprach OberregierungZrat Dr .
Simons , der unter anderem betonte , daß , wer Pazifist sei ,
auch für den Völkevbund sei und umgekehrt , daß, wer für
den Völkerbund sei, auch Pazifist sein müsse.

Die Bewährungsfrist für Hitler
Wie die „ Müncher Augsburger Abendzeitung

" erfahren ha»
ben will , unterstellt es der Strafsenat des Obersten Landesge »

richtes für richtig , daß Hitler , Kriebel und Dr . Weber vom
Frontbann und seinen Zielen wußten . Wirkung auf die Be » ^

Währungsfrist habe aber diese Tatsache nur dann , wenn der
Frontbann eine Fortführung der verbotenen Kampfverbände
sei . Es sei deshalb mit der Möglichkeit zu rechnen , daß die
Entscheidung in den Fällen Weber und Kriebel von der Ent >
scheidung des Staatsgerichtshofes zum Schutze der Republik
abhängig gemacht und bis dahin ausgesetzt werde . Ob dies
auch für Hitler gelte , hänge von der Prüfung der Akten durch
den Senat des Obersten Landesgerichts ab , was noch einige
Zeit in Anspruch nehmen würde .

Mussolini verteidigt feine Politik
In einer Rede in Mailand hielt Mussolini am Sonntag

ein großes Plaidoyer für seine Politik .
Er erklärte gegenüber denen , die davon phantasierten ,

daß er Herrschaftsträume hege, daß niemand ein ergebenerer
und treuerer Diener der Dynastie sei als er . Wenn ich einen
Staatsstreich beging , so wurde doch die Monarchie respektiert ; >
die Armee blieb außerhalb der Umwälzung . Ich habe auch die
Kirche und Verfassung respektiert und schuf in Wahrheit eine ■

Koalitionsregierung . Als ich das Ministerium des Äußern :

übernahm , stand die Außenpolitik vor dem Bankrott . Mus -
solini wies in diesem Zusammenhang auf die Erfolge der -
italienischen Politik , auf Fiume , das Jubaland und den j
Dodekanes hin . Wichtige territoriale Errungenschaften seien
erzielt . Die Resultate der Finanzpolitik der Regierung seien -

glänzend . Der Hafen von Trieft habe die Ziffer des Vor - j
kriegshandels erreicht , im Hasen von Genua kämen täglich
2000 Wagons , d . s. 700 Waggons mehr als vor dem Kriege
zur Verladung . Der Faschismus sei nicht an die Macht in -

folge einer Tagesordnung gekommen , sondern durch große
'

Opfer . Er könne nicht die Möglichkeit begreifen , daß ein
Parlament sich seiner Regierung durch eine einfache Abstim -

mung entledige . Der Faschismus könne das Parlament nicht
als den einzigen Ort betrachten , wo alle politischen Situa -
tionen ihre regelmäßige Lösung zu finden Hütten Der

Begriff der absoluten Freiheit erscheine ihm vollständig ]

willkürlich . Wahrscheinlich wolle man erklären , daß man die

Freiheit in Umzügen mit roten Fahnen und Versammlungen |
mit Rebellion gegen die Polizei erblicke. Diese Freiheit aber 5

werde er niemals bewilligen . Wir sind für die Befriedung z
unter der Bedingung , daß man die gegebenen Tatsachen an - i
erkennt . Übrigens ich der Faschismus ein imposantes Phä - J
nomen ; er ist eine ganz ursprünglich italienische Schöpfung . j
Seit 2 Jahren spricht alle Welt vom Faschismus ; verschiedene )

Persönlichkeiten sind aus Japan , China und Australien nach '

Italien gekommen , um den Faschismus zu studieren . Offen - Z

bar gibt es auch in diesen Ländern die Krisis der Autori - )
tät , wie sie in Italien vor dem Oktober 1922 vorhanden war . «j
Ein Volk , das zur Macht gelangen wollte , brauche Disziplin ; >

Macht sei das Ergebnis der Anstrengungen aller Bürger , die '

bereit seien , ihre Pflichten getreu ihrer Stellung zu erfüllen . ;

Italien fei ein geburtenreiches Land . Er werde niemals -

malufianifche Propaganda machen . Schon die Tatsache , daß
der Verfall auf diesem Gebiet andere Nationen erschreckt, be- \

deutet , daß wir über unsere Entwicklung glücklich sein dür - ^

sen . Wir haben einen jährlichen Geburtenüberschuß von -

440 00» Personen . Wir haben 4» Millionen Bewohner aus

dieser kleineu Halbinsel . Wir müssen unser Gebiet ausnützen j

bis zum Äußersten , bis zum letzten Sumpf , Straßen bauen ,

unsere Häfen entwickeln , die technische Ausbildung unserer

aus der einzigen weiblichenn Rolle des Stückes zu machen

wußte . Diese in den Strudel der Geschehnisse geschleuderte
Luxusdirne läuterte sich durch reizvolle Unbefangenheit und

musikalischen Tonfall . Der auch in der Farbenwahl ihrer

Kostüme sehr aparten Gegenspielerin suchte Stefan Dahlen

in gleichfalls aus dem Sumpf einer verkommenen Existenz

aufsteigender Linie nachzukommen . Er gab dem Tänzer mit

den gerochenen Gelenken rassiges Profil und dramatisch ge-

strafftere Haltung , als die beiden Seelen , die in der Brust
Kaleve 's wohnen , eigentlich vom Dichter mit auf den Wegbe -

kamen . Den weltfremden , in sklavische Abhängigkeit einer Uto-

pie geratenen Weltreisenden Garilan spielte Br . Hübner ; map

konnte sich seiner dem Sinn des Stückes gut eingefügten Lei-

ftun .g diesmal freuen , zumal er sich einer deutlichen Aus -

spräche befleißigte und bis zur entriegelnden Schlußszene
im Banne seiner fixen Idee blieb . Daß allerdings dann das

Interesse an der Figur jäh abglitt , ist Schuld des Autoren ,

der hier plötzlich und unvermittelt ins Schwankhafte umbiegt .

Bei der auch in den kleinsten Rollen (Fr . Prüter , A . Ebcrt ,

u . a . ) gut besetzten Erstaufführung waltete Intendant Ro-

bert Bolkner gewissenhaft des Regisseur - Amtes , fichtlich be-

müht , alle Eingelfiguren in das Gewebe der Komödie zu ver-

flechten und ein Ganzes daraus zu formen . Die Szenen -

bilde « konnten , ohne gerade „ echt
" tropisch anzumuten , ge-

nügen . Beifall regte sich schon gleich nach dem ersten Akt ;

er nahm an Stärke zu und rief nach Schluß neben den

Hauptdarstellern auch -den Regisseur an die Rampe . Ii . Leb.

Lohengrin
Nach kurzer Pause kam Sonntagabend schon wieder der

Sibwan angefahren , jedoch mit wertvoller und von dem aus«

verkauften Haus in Spannung erwarteter Fracht . Handelte es

sich doch diesmal im Lohengrin um ein landsmannschaftliche »

Gesamtspiel , d . h . es traten in den Hauptrollen nur Sänger

und Sängerinnen auf , die irgendwann in Karlsruhe geboMß

wurden und also hier beheimatet sind . Ein solches aus alle»

Windrichtungen herbeigeströmtes Solistenpersonal in den w

ungefährlichen Ensembles des Lohengrin zusammenzuhalte
war keine leichte Aufgabe des Dirigenten . Man inuß es dein

Gastdirigenten des Festabends , Franz Reuß vom Deuti ^
Opernhaus in Charlottenburg hoch anrechnen , daß das Expe»

rimeilt gelaiig und daß sogar ein gewisser Schwung über

Vorstellung lag . Er dirigierte mit sachlichem Verständnis u

l auch hin und wieder mit Passion . Schienen gleichwohl man «?»



auf das höchste Matz bringen , den Ackerbau indu
^ -alitteren . kurz uns organisieren . Denn abgesehen von

Teilen Oberitaliens ist das ganze übrige Italien in
6

, r stark zurückgegebenen Lege. Wenn ein Volk in sol -
eJ m Make wächst, hat es nur drei Wege vor sich : Entweder
? • S,r Unfruchtbarkeit ergeben und dazu sind die Italiener

intelligent , oder Krieg zu führen oder Märkte für den

« fcfTuft feines Überschüsse« an menschlichen Armen zu ,uchen .
£ « stellte Mussolini Deutschland als wirtschaftliche»
? ^ » ckaespenst hin . Ein neuer Stern erhebt sich über dem
tKt bet Stern Deutschland. Deutschland, das wir ver-

■Im alaubten , ist schon wieder bereit . Es bereitet sich
ü Jitfirtt auf seine ökonomische Wiedervergeltung vor. 192S

t>er Kampf beginnen , um die Märkte zu erobern . Glau ,
r Sie daß wir uns mit einem Spielzeug -für den inneren

unterhalten können, während wir morgen Prufun -
l

'
. . gegenüberstehen werden , in denen es sich entscheidet , ob

^ . mn Leben bleiben oder nicht , ob wir zu emer Kolonie
Werden oder eine Großmacht bleiben ?

Ikurze Macdricbten
Die schwedischen Reichstagswahlen . Das endgültige Ergebnis

Wahlen zur Zweiten Kammer des schwedischen Reichstages
ri t jetzt vor. Die Konservativen erhielten 64 Mandate , (bis -
f>er 62 ) , der Bauernbund 24 (bisher 21). Die Liberale und
freisinnige Volkspartei zusammen 33 , davon 4 Liberale , 27

freisinnige und 2 . Unentschiedene ( bisher zusammen 41 ) , die

Sozialdemokraten 104 (bisher 99 ) , die Kommunisten 5 (bisher
71 Die Konservativen erhielten etwa 460 OVO Stimmen gegen
450000 bei den Wahlen von 1921 , der Bauernbund unverän -
v rt etwa 180 000 , die Liberalen und die Freisinnigen 300 000
aeaen 330 000. die Sl ^ ialdemokratie ud Kommunisten 820 000
ß 770 000 .gegen

$ tt ägyptisch- englischen Verhandlungen in London. Reuter
erfährt aus ägyptischer Quelle , daß Macdonald die Zurückzie -
Huna der britischen Truppen aus Ägypten wessen des Schutzes

Suezkanals ablehnte . Za <ilul Pascha habe dann vorgeschla -
aen, diesen Schutz dem Völkerbund zu nbertrgen , was aber
Macdonald abgelehnt habe , der seinerseits ein englisch -ägypti¬
sches Bündnis vorschlug . Zaglul Pascha nahm dies an . erklärte
aber , ein solches Bündnis sei unmöglich, solange britische Trup -
pen in Ägypten ständen.

Aus der evangelischen Landeskirche
ep . Karlsruhr , 4 . Oktober.

Die Entwicklung der langandauernden Spannung in der
Scitun« der badischen evangelischen Landeskirche führte im
Laufe nichtöffentlicher Verhandlungen der Landessynode zum
Ausscheiden sämtlicher Mitglieder des evangelischen Ober -

kirckenrats. Den aus ihren Ämtern Geschiedenen wurde in
der öffentlichen Sitzung am 4 . Oktober durch eine einmütig
Entschließung der Landessynode Anerkennung und Dank sur
ihre treugeleisteten Dienste ausgesprochen.

*
9?a<$bem in den letzten Tagen etliche Ausschutz - und nicht-

öffentliche Sitzungen der Synode stattgesunden hatten , trat
heute nachmittags 4.30 Uhr die Synode zur »wettenöffent .
licken Sitzung zusammen . Die Platze der Mitglieder der
cberkirchenbehörde waren leer . Die heutige Sitzung dauerte
nur -ine halbe Stunde ; als einziger Punkt stand die Wahl
eines neuen Kirchenpräsidenten auf der Tagesordnung , «log .
R-Hde sprach das Eingangsgebet . Der Präsident der Synode
D. Keller gab folgende Entschließung bekannt : »Die Landes -
wnode spricht dem Herrn Kirchenpräsidenten und den
gliedern des Oberkirchenrats beim Ausscheiden aus ihren
Ämtern für ihre treugeleisteten , meist langjährigen Dienste
den herzlichen Dank der Landeskirche aus ." Diese Entschlie¬
ßung wurde einstimmig angenommen . Darauf wurde die
Wahl des Kirchenpräsidenten vorgenommen . Die FraktionS -
Vorsitzenden D . Frey (lib.). D . Fromme ! (landeÄ . ) und
Rohde (volksk.) gaben Hieraulf Erklärungen ab. Es wurden
60 Stimmzettel abgegeben. Es erhielten Stimmen Kirchen-
rat D . Wurth 36, Landgerichtspräsident Dr . Dölter in Of -
fenburg 19, Pfarrer Kiihlewein eine , 4 Stimmzettel waren
unbeschrieben . Auf die Frage des Präsidenten der Synode
erklärte sich Kirchenrat D . Wurth bereit , die Wahl anzu -
nehmen. Eine Verpflichtung des neuen Kirchenpräsidenten

Zeitmaße gar zu besonnen, so entschädigten prachtvolle Schluß¬
folgerungen und sicher herausgearbeitete musikalische Höhen-
linien , wofür neben den seiner Stabführung schmiegsam sol -
genden Orchesterleuten insbesondere auch dem Chor zu danken
ist, der noch selten seine Einsätze so präzis brachte. Unter den
Solisten gebührt der Wichtigkeit der Rolle entsprechend das
erste anerkennende Wort dem Lohengrin Robert Hütts
(Staatsoper Berlin ) . Man merkte allerdings deutlich , datz Ro¬
dert Hütt nicht mehr zu den Jüngsten seines Faches zählt . Sein
Tenor klang teilweise gepretzt und hatte Mühe beim Durch-
halten . Doch sparte der Sänger , nachdem er die beiden ersten«kte sich weise geschont hatte , wenigstens im lyrischen wie heldi-
schen Teil des Schlußaktes nicht mehr mit kraftvoller Entfal -
tung des Materials ; es gab zuweilen sehr schöne Töne zu be-
wundern bei vollendeter stimmlicher Kultur . Als Elsa begrüßteman Elisabeth Friedrich ( Opernhaus Frankfurt a . M . ) ; sie

nun ihre einst dem Soubrettensach zugebörende Stimme
Jugendlich-dramatischehinübergepflanzt . Eine richtige, „dra.

motische Sängerin " wird sie allerdings nie werden, aber man
tonnte mit Freuden feststellen , datz >,hr geschmeidiges Organ
noch kaum etwas von seiner ursprünglichen , sammetweichen
datixwig eingebüßt hat . Die Ortrud von Frau Marie Lorentz-
vvllischer ist von der letzten Spielzeit her noch als treffliche«eistung in Erinnerung . Einige allzuscharfe Akzente und fpit-Wen Töne hätte man freilich im Interesse der Gefamtwirkung
?*rne ^ mildert gesehen ; die Ortrud ist zwar eine in heidni-Iwen Zauberkünsten bewanderte Frau , aber kein keifendesWeib . Hermann Weil (Metropolitan - Oper Neuyork) sang den
^ ramund in bartlose« Maske mit immer noch üppig quel-Wer Stimme . Im temperamentvollen Spiel schienen mir"ige stets wiederkehrende und breit ausladende Armbewegun -
B" 1 etwas übertrieben . Adolf Schöpflin ( Staatsoper Dresden )
ton i ? önig Heinrich manche gute Momente , neben Me-

birgt feine Stimme leider auch schon etliche ge-
ick? x

^ ^ ne in der hohen Lage ; mühelos und mit überra -
tfwri Wohllaut meisterte dagegen Karl Kamann (Stadt -

Nürnberg ) den Heerrufer . Da die Aufführung sich groß-
Ib » T m' e und mit Glück den großen dramatischen Zug
fcnfnfc v

8 betonte, bestand für das Publikum berechtigter
Küi» ,' ^ überaus lauten Beifall zu danken und „seinen "

™ ern herzliche Ovationen zu bereiten . H . Sch.

war nicht notwendig, da der Gewählte als Mitglied der Kir -
chenregierung verpflichtet worden ist . Der Präsident der Sy -
node verlas die Verpflichtungsworte . Mit Gebet von Abg.Dekan Hofheinz wurde die Sitzung um 6 Uhr geschlossen. —
Die nächste öffentliche Sitzung wird voraussichtlich am Mitt -
woch vormittag sein.

Zur Auflösung des Arbeitsministeriums
das mit dem 1 . Oktriber aufgehoben wurde, wobei seine Ge-
schäfte teils auf das Innen -, teils auf das Finanzministerium
übergingen , schreibt die »Neue Bad . Landesztg . " u. a . :

„Die Aushebung dieses Ministeriums erfolgte durch einen
Beschluß des LadtageS, um zu zeigen, daß der Abbau der
staatlichen Verwaltung vor den obersten Stellen nicht Haltmachen dürfe . Man hat gerade das Arbeitsministerium auf -
gehoben, weil es das jüngste Ministerium war ; es ist erst
nach der staatlichen Umwälzung gebildet Worden und hatteneben den öffentlichen Arbeiten — Wasser- und Straßenbau ,
Elektrizitätsversorgung usw. — vor allem die Durchführungder sozialen Gesetze anzuordnen und zu überwachen. An
seiner Spitze stand jeweils ein Sozialdemokrat , und zwar inder ersten Zeit der Abg. Rückert und t»ann seit 14. Februar1921 der bisherige Arbeitsminister Dr . Engler » der vordemdem Kabinett als Staatsrat angehört hatte .

Engler , der aus der Gewerkschaftsbewegung hervorgegan -
gen war , hatte sich in seine neue Tätigkeit sehr bad einge-
arbeitet und erfreute sich wegen seiner großen Sachkennt¬nis und der Unparteilichkeit, mit der er insbesondere die so-
zialen Fragen behandelte, in weitesten Kreisen — auch beiden Arbeitgebern — großer Wertschätzung . Bekanntlich wird
Engler jetzt als Präsident an die Spitze des auszubauendenGewerbeaufsschtsamtes treten . Man kann nur wünschen,daß er dort mit den gleichen Ersolgen tätig sein möge, wiein seinem seitherigen Wirkungskreis .Das badische Staatsministeriiim verliert in Engler eine
politisch scharf ausgeprägte charaktervolle Persönlichkeit, diees Wohl sehr oft vermissen wird. Nach der Aushebung des
Arbeitsministeriums beträgt die ZahZ der badischen Mini -
sterien noch 4 ; sie ist damit wieder auf den Stand der Vor-
kriegszeit zurückgeführt. Ressort - und parteimäßig ist dasKabinett wie folgt zusammengesetzt: Finanzminister und zu -
gleich Staatspräsident : Köhler (Zentrum ) ; Justizminister :Trunk (Zentrum ) ; Minister des Kultus und Unterrichts :Dr . yellpach (Dem . ) ; Innenminister : Remmele (Sog . ) ; dazukommen zwei Staatsräte : Weißhaupt (Zentrum ) und Ma -
tum (Sc^ . ) . Das badische Staatsministerium zählt demnachdon jetzt an noch 6 Mitglieder , von denen 3 dem Zentrum ,2 den Sozialdemokraten und eines den Demokraten anae -
hört."

Wieder ei« badischer Kommunist vor dem
Staatsgerichtshof

WTB . Leipzig, 4 . Okt . Den Abschluß der diesmaligen
Tagung des Staatsgerichtshofes bildete die Verhandlung ge-
gen den Schlosser Heinrich Nenfeldt aus Karlruhe , der beider kommunistischen Jugend in Karlsruhe eine Rolle spielteund auch einige Monate dem Vorstand der Ortsgruppe Karls -
ruhe angehörte . Anläßlich der Leninfeier am 10. Februar1924 wurde ihm ein Paket mit aufreizenden Flugblättern voneinem Unbekannten mit dem Auftrag übergeben, es weiter -
zuleiten . Bevor dies geschehen konnte, wurde die Sendung
beschlagnahmt. Außerdem fanden sich bei Neuseldt einigeSertengewehre sowie Jnfanteriemunition . Der Angeklagteselbst hatte Richtlinien für den Ordnungsdienst der Jugendverlfaßt. Der Vertreter der Reichsanwaltschast beantragte4 Jahre Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe. Das Urteillautete wegen Borbereitung zum Hochverat in Tateinheitmit einem Vergehen gegen § 7 Ziffer 4 des Republikschutz -
gefetzes und gegen die Waffenverordnung vom 17. Januar1919 auf 2 Jahre Gefängnis und 200 Mark Geldstrafe . Die
Geldstrafe und 6 Monate der Freiheitsstrafe sind durch die
Untersuchungshaft verbüßt .

Aus der Landeshauptstadt
Eröffnung der Industrie -Ausstellung

In Gegenwart des Staatspräsidenten Dr . Köhler, des
Oberbürgermeisters Dr . Finter und geladener Gäste wurde
Sonntag vormittag 11 Uhr in der städt. Ausstellungshalle die
Industrie -Ausstellung eröffnet. Nach den Begrüßungsworten
des Vorsitzenden der technischen Vereine Badens , Stadtv ,
Heinzelmann -Karlsruhe hielt Oberbürgermeister Dr . Finter
die offizielle Eröffnungsansprache.

Er wies daraus hin , daß sich zum fünften Male im laufen -
den Jahre die Pforten dieser Halle geöffnet hätten , um eine
Ausstellung aufzunehmen . Sie solle den Reigen der dies-
jährigen Veranstaltungen unter diesem Dache beschließen.Gleich ihrer Vorgängerinnen stelle sie sich in den Dienst des
Fortschrittes . Waren die bisherigen Ausstellungen -dem
Handwert , dem Handel und der Landwirtschaft gewidmet , sowolle diese Ausstellung von Bild von dem Fortschritt auf ver-
schieden ? » Gebieten der industriellen Betätigung geben. Es seinicht zn leugnen^ datz in der Verbindung des Menschenmit der
leibendigen Natur die Quellen seiner körperlichen und geisti-
gen Kräfte liegen und datz gewisse Nebenwirkungen der
überhasteten Industrialisierung unseres Landes mit Schuldseinen an unserem sittlichen und kulturellen Niederganze , der
sich im Schatten einer glänzenden äußeren Entwicklung voll-
zogen habe. Aber, wir seien auch in der Lage, Gegenmittel
zu schaffen , welche die Gefahren der Industrialisierung für
unser Volksleben paralysieren . Gelegentlich der Tagungdes Werkbundes habe Herr Minister Hellpach in einem wun -
dervollen Vortrage überzeugend dargetan , wie durch eine
Umgestaltung unseres Erziehung «- und Bildungswesens die
geistigen und stittlichen Kräfte zur Überwindung jener Gefah¬ren frei gemacht werden können. Vor acht Tagen haben wir
hier einen Jugend -, Sport - und Turntag «rlebt , der un »
Früchte einer Arbeit an unserer Jugend zeigt , die uns zuden besten Hoffnungen auf ihre körperliche und seelische Ge-
sundung berechtigt. Und hier sehen wir Pläne für Siede -
lungen , in denen die Menschen der Maschine mit ihren Fa -
Milien Erholung finden sollen von der Tagesarbeit . Sind
wir denn übrigens frei in der Entschließung, ob Agrar - oder
Industriestaat ? Muß nicht , wenn die Landwirtschaft ihre
Aufgabe , einen größeren Teil des deutschen Volkes als bis-
her zu ernähren , die Industrie ihr die chemischen und ma -
schinellen HilsSmittel dazu liefern , und kann jemand , ganzabgesehen von unserer weltwirtschaftlichen Verbundenheit
glauben , datz ein Agrarstaat die Lasten tragen kann die uns
das Versailler Diktat mit dem Dowes - Gutachten auferlegen .Nein , wir hccken keine Wahl , wir müssen , ob wir 'wollen od>er
nicht, soll das deutsche Volk weiter bestehen , den Weg der in-
dustriellen Entwicklung weiter gehen . Unsere Losung kann
nur sein : Industrieller Fortschritt. In seinen Dienst stellt
sich die Ausstellung . Sie zeigt uns zugleich den Weg, auf

dem unsere Industrie den Konkutrenzkampf mit der Welt zubestehen hat . Sie haben diese Ausstellung hineiiigestellt ineine technische Woche und haben sie umrahmt mit Vorträgenvon Männern der Wissenschaft . Ja , aus der Synthese von
Wissenschaft und Praxis mutz die Industrie ihre Kräfteschöpfen . Ein« gründliche wissenschaftliche Schulung muß den
deutschen Ingenieur und Chemiker auszeichnen, eine stetsinnige Fühlung muß die Industrie leiten mit den Forschun-
gen der Wissenschaft , praktische Erfahrung und Wissenschaft-liche Gründlichkeit müssen in den Konftruktionssälen, Labo-ratorien und Betriebsräumen unserer Fabriken zusammen»wirken, Äann wird deutschem Fleiß und deutscher Energie der
Erfolg nicht versagt bleiben.

Der Oberbürgermeister eröffnete nqch diesen Aussührun .
gen die Ausstellung und dankte allen die zu ihrem
Zustandekommen mitgewirkt haben. Namens der Handels -
kammer für die Kreise Karlsruhe und Baden sprach dann
Generaldireftor Döderlein, der darauf hinwies , datz die
deutsche Technik wieder in der Welt führend geworden sei.DaS zeige auch der Verlauf der Eisenbahnausstellung in Set »,din bei Berlin , die das Interesse der gesamte internationa -len Fachwelt gefunden habe . Weiter sprach u . a . noch Prof .Dr . Jng . Ammann für die Technische Hochschule und ein Ver-treter des Staatstechnikums , worauf Herr Heinzelmann zueinem Rundgang durch die recht reichhaltige und sehr interes»
sante Ausstellung aufforderte .

Der Eröffnungsakt bildet den Beginn der Technische«
Woche, die von der Landesvereinigung Techn. Vereine Ba¬
dens im Verein mit , der Technischen Hochschule veranstaltetwird und eine Reihe von Vorträgen und Führungen umfaßt .

»Mein Typ ist Negerbraun"
* über die Modeveranstaltung , die am ' Samstag unter

diesem Titel im Konzerthaus stattfand , zu berichten , ist kein
dankbares Geschäft. Denn es hat sich bei dieser VeranstaltungZuviel ereignet , was den Tadel eines gewissenhaften Kriti -kers hervorrufen mutz . Andererseits darf sie auch vieles un -
eingeschränktes Lob und Anerkennung beanspruchen. Und der
Zweck der ganzen Geschichte war doch schließlich neben de«Reklame ein wohltätiger , nämlich die Aufbringung einer mög-
liehst stattlichen Summe zugunsten der Pensionskasse des Ba «
dischen Landestheaters .

Wir wollen das Lobenswerte vorweg nehmen. Da ist zu«
nächst festzustellen, daß die eigentlichen Veranstalter , die drei
Modefirmen : S . Michel - Bösen . Wilbelm Zenmer und L . Ph .
Wilhelm , sich ihrerseits alle Mühe gegeben haben, um zusam-
men mit den übrigen mitwirkenden Firmen dem Publikumetwas wirklich Gutes und Interessantes vorzusetzen . Was manda auf der Bühne an Kleidern, Pelzen , Hüten und Geräten
drr Zimmerausstattung zu sehen bekam , war zweifellos Aus -
lese des Besten und nur zu geeignet, um das Entzücken und
gleichzeitig die Kauflust der Zuschauer hervorzurufen . Ob die
Kauflust in einem auch nur annähernd richtigen Verhältnis
zur Kaufkraft steht, das ist eine andere Frage . Auch sonst
hatten Kie Veranstalter alles getan, um die Räume des Kon-
zerthauseS geschmackvoll herzurichten. Schließlich darf nicht
unerwähnt bleiben , daß die Idee der Vorführung auf der
Bühne an sich gar nicht schlecht war.

Und dann ist natürlich der Tatsache mit Anerkennung zu
gedenken, daß eine ganze Reihe hervorragender Künstler und
Künstlerinnen mit schönen Leistungen bei der Vorführung der
Modenrevue mitgewirkt haben . Da ist Marie von Ernst zunennen , die mit ihrer prächtigen Koloraturstimme das Pu -
blikum zu dankbarem Applaus hinriß , da war Wilh. Nent -
wig, der seinen blühenden Tenor in den Dienst ides Unter -
nehmens stellte, da ist das Ehepaar Kloeble , das seine ganzvortreffliche Eignung für den Dienst der heiteren Muße be -wies , da ist Frl . Clement , die die herrlichen Toiletten , die sie
sich ausgesucht hatte , mit der an ihr bekannten Anmut zutragen wußte , da ist Herr Herz als mit großartigem Humor
dargestellter Negerhäuptling , Frau Müller -Suhr als graziöseTänzerin in einem außerordentlich aparten pyjamaartigenKostüm, 'Herr Kunstmaler Krapp, der mit seiner Schnellma -lerei auf offener Wuhne verblüffte, und Herr KunstmalerKeller , der mit seinen Grotesk-Tänzen vielleicht das originell-
ste bot, was der ganze Abend an künstlerischen Genüssen zubieten hatte .

Soweit das Lob. Über das andere laßt uns kurz hinweg-
gehen ! Es genügt ja , daß die Veranstalter selber wissen , wie
wenig die künstlerische Regie geklappt hat . Sie werden ganzvon selbst die Einsicht gewonnen haben, daß es falsch gewesenist, jungen Leuten , die fiir die ihnen gestellte Ausgabe auchnicht die geringste Befähigung mitbrachten, Befugnisse zuzu-
weisen, deren Umfang höchstens ihre Eitelkeit befriedigte. Es
ist die höchste Zeit , daß Herr Baumbach wieder gesund wird
und sich dieser Dinge annimmt . Er wäre der gegebene Leiterder Veranstaltung gewesen . Die Musik, die zu der Revue
komponiert worden war . findet hie und da in ihren Einzelhei-ten fachmännische Anerkennung — auch unser Musikkritikerbeurteilt sie nicht ungünstig —, aber dem Publikum hat sie
durchaus nicht gefalle». Und so ist etwas passierte was Karls -
ruhe in den letzten Jahrzehnten wohl noch nicht erlebt hat ,datz nämlich das Publikum das Orchester durch ironisches
Klatschen und Bravorufen zum Abbrechen des Spiels zwangk
Möglich ist es, daß bei einer anderen Regie auch die Musik
vorteilhafter zur Geltung gekommen wäre

ES wäre , wie gesagt, unehrlich, wenn der Chronist alle diese
Dinge verschweigen wollte. Man wird sicherlich aus ihnenlernen und beim nächsten Male bei der Wahl der verantwort -
lichen Regisseure vorsichtiger sein .

Dandel und MirtsckM
Berliner Devisennotierungen

Amsterdam
Kopenhagen
Italien . .
London . .
Newyork .
Paris . .
Schweiz
Wien
Prag

100 G .
100 Kr.
100 L.
1 Pfd .

1 D.
100 Fr .

. 100 Fr .
100000 Kr.

100 Kr.

6 . Cll. 2. Oit.
G«ld »rl«l Sild Brie!

162 .59 163.43 102.19 163.01
73.52 73.88 72 .97 73.33
18.35 18.45 18.36 18 .46
1868 18.77 18 .70 18.79
4.19 4 .21 4.19 4 .21

21 .99 22.11 22 .21 22 .33
80 .40 80 .80 79.98 80.38

5 .91 5 .93 5 .91 5 .53
12 .50 12.56 12.49 19.52

Zuteilung ütxrall 103 Prozent

Die Betriebslage der RheinfchSffahrt hat im September ge-
genüber dem Vormonat eine merkliche Änderung nicht ersah-
ren . Die Wasserstandsverhältnisse waren weiterhin gut, so daß
die zum Oberrhein fahrenden Kähne sogar bis nach Straß -
bürg und Kehl vollgeladen werden konnten. Das Schleppge -
schüft zum Oberrhein war flau , und das Angebot m. Schlepp -
kraft war groß . Auch das Umschlags - und Speditionsgeschäft
in den Häfen liegt immer noch darnieder . Man hofft aber nach
der Beseitigung der Binnenzölle im Rheinland auf eine Bele»
bung des Schiffcrhrtsveriehrs .



Mannheim £ .671
Zum Handelsregister A

wurde heute eingetragen :
1. Band XI O . -Z . 134,

Firma „Bertiner Schirm -
Industrie Max Lichten-

stein " in Mannheim .
Kaufmann Ernst Fitzner ,
Mannheim , ist in das Ge -

schält als persönlich haf¬
tender Gesellschafter ein -

getreten . Die offene Hau -
delsgesellschaft hat am 3.
September 1924 begon -
nen .

2 . Band XXII O .-Z.
23, Firma „Scheaker &
6 # . Berlin Zweignieder ,
lassung Mannheim " in
Mannheim , Sitz : Berlin .
Gustav Vechtel . Mann -
heim -Nenosthcim , ist als
Gesamtprokurist mit Be -
schränkung auf den Be -
trieb der Zweigniederlas -
fung Mannheim bestellt .
Er ist gemeinschaftlich mit
einem anderen Prokuristen
zur Zeichnung der Firma
berechtigt .

3 . Band XXIV O .- Z .
234 , Firma „Justus Ar¬
nold , Zweigniederlassung
Mannheim in Mannheim ,

Hauptniederlassung ft»
Saarbrücken . Jean Hoch
und Dr . Phil . Herma .ui
Schreck, beide in Mann -
heiin , sind als Gesamt -
Prokuristen bestellt . Die
Prokura ist auf die
Zweigniederlassung Mann -
heim beschränkt .

4 . Band XXV O .-Z . 16,
Firmal „Badische Fischin¬
dustrie Franz Sandrock"
in Mannheim - Neckarau :
Die Firma ist erloschen.

5 . Band XXV O . -Z . 41,
Firma „I . Peter Speidel "
in Mannheim - Neckarau.
Inhaber ist I . Peter

Speidiel , Kajufmann ,
Mannheim -Neckarau .
Malmheim , 13. Sept . 1924.
Bad . Amtsgericht B.-G. 4.

Aktiengosellfchaft " in
Mannheim , wurde heute
eingetragen : Nach dem
Beschlüsse der General -
Versammlung vom 4 . Aug .
1924 soll das Grundkapl -
tal im Wege der Umstel -

lung von 20 000 000 Mf .
auf 100 000 Goldmark er¬
mäßigt und in 4500 auf
den Inhaber lautenden
Stammaktien zu je 20
Goldmark und in 2000
auf den Namen lautenden
Vorzugsaktien zu je 6
Goldmark zerlegt werden .
Durch Beschluß der Ge -
neralversammlung vom 4.
August 1924 ist der Ge -
sellschaftsvertrag in 8 3
(Vergütung für die Mit -
glieder des AufsichtSratS )
geändert .
Mannheim , 17. Sept . 1924.
Bad . Amtsgericht B .-G . 4.

Mannheim . £ .699
Zum Handelsregister B

Band XXV O . -Z . 27,
Firma „Lacksabrik Forrer ,

Mannheim . £ .709
Zum Handelsregister B

Band XXVI O .-Z . 60,
Firma „Industrie -Bedarf
Vertriebs - Gesellschaft
mit beschränkter Haftung "
in Mannheim , wurde heu -
te eingetragen : DurchBe -
schlutz der Gesellschafter
vom 6 . August 1924 ist die
Gesellschaft aufgelöst .̂ Die
bisherigen Geschäftsführer
Kaufmann Josef Klein -
mann , Mannheim -Neckar-
au , Techniker Edmund
Müller «, Mannheim , und
Former Wilhelm Weller ,
Mannheim , sind Liquida -
toren .
Mannheim , H8Sept . l924 .
Bad . Amtsgericht . B .- G . 4.

Mannheim . £ .719
Zum Handelsregister B

Band V O .-Z . 46 , Firma
„Anker" Kohlen - und Bri -
kettwerke Gesellschaft mit
beschränkter Haftung in
Mannheim , wurde heute
Eingetragen : Otto Schä
fer , Mannheim , ist als
Gesamtprokurist bestellt
mit der Maßgabe , daß er
gemeinsam mit einemGe -
schäftsführer oder in Ge -
meinschaft mit einem

Badisches Landestheater .
Montag , 6 . Oktober . 7 '/, —9 "/, Uhr . Sp . I M. 4.50.

Th .-Gern . B .V .B . Nr . 4001 - 4400.
I. Sinfonie-Konzert des Baltischen Landestheaier- Orcfiesters.

Dirigent :
Generalmusikdirektor Prof . Carl Leonhardt-Stuttgart .
Solist : Max Patier, Direktor desKonservatoriumsLeipzig .
Bruckner -Feier . FemerWerke v. Beethoven u .

~

Badisches Landestheater .
Dienstag , 7 . Oktober . 77, —10 Uhr . Sp . I M. 4 .80.
Abonn . C 6. Th .-Gem . B. V .B . Nr . 201 -300 , 501-600 .

Gleichzeitig Volksbühne Nr . 1 .
Weh dem , der lügt *

■s .1:

Bad. Konservatsrium i« Musik,Karlsnihe
Direktion: Franz Philipp. == === 53 Lehrkräfte.
Bad. Orgelschule : unter persönlicher Leitung des Di¬

rektors Franz Philipp . (Für die Orgelschüler
stehen zwei Übungsorgeln und eine Konzert¬
orgel im Konservatorium zur Verfügung. )

Klavier : Georg Mantel , Frau Hofrat Ordenstein ,
Josef Schelb usw.

Violine : Dr. Karl Brückner , erster Konzertmeister
Ottomar Voigt , Konzertmeister Heinrich
Müller usw.

Cello : Konzertmeister Paul Trautvetter usw.
Gesang : Kammersänger Jan van Gorkom , Kam¬

mersängerin Gisela Staudigl , Konzertsängerin
Helene Junker . (Das Honorar für Gesangs¬
stunden konnte ermäßigt jverden.)

Laute (Solospiel und Liedbegleitung) : Ludwig Egler .
Allgemeine Musiklehre, Treffübungen, Diktat, Har¬

monielehre,Formenlehre,Kontrapunkt,General-
baSspiel , Partiturspiel und Dirigieren, In¬
strumentation und Musikgeschichte : Kapell¬
meister Heinrich Cassimir , Dr. Hermann
Junker , Franz Philipp , Hermann Roth .

Chorgesang : H . Cassimir .
Ensemblespiel (Kammermusik) : Konzertmeister H.

Deecke , G . Mantel . D635
Orchesterklasse : Kammermusiker Bruno Voigt .
Den Schülern der Anstalt gewährt die Generaldirektion
des Landestheaters den Eintritt zu den Vorstellungen
zu halben Preisen. / Aufnahmen finden jederzeit statt .
Anmeldungen an das Sekretariat Sophienstraße 43 .

Prokuristen zur Zeichnung
der Firma befugt ist.
Mannheim . 19.Sept . 1924.
Bad . Amtsgericht . B .-G . 4.

Mannheim . £ .762
In unser Handelsregi¬

ster S Band III O .-Z . 3.
Firma „Georg Carl Zim -
mer mit beschränkterHaf -
tung " in Mannheim mit
Zweigniederlassungen in
Amöneburg und Kaisers -
lautern wurde am 26 . Au -
gust 1924 eingetragen :
Durch Gesellschafterbe -
schlutz vom 30 . Juni 1924
ist das Stammkapital von
10W 000 Mark auf Gold -
mark 910 000 umgestellt
und der Gesellschastsver -
trag in § 4 entsprechend
der eingereichten Nieder -
schrift , auf welche Bezug
genommen wivd , geändert .
Julius Wöttinger , Biebrich
a . Rh . , ist als Gesamtpro -
lurist derart bestellt , daß
er gemeinsam mit einem

rechtigt ist .
Bad . Amtsgericht B .-G . 4.

Mannheim .

Offenburg . £ .747
Handelsregister Abt . A

Bd . II O .-Z . 89 : Firma
Gebrüder Reiß in Appen -
Weier . Offene Handelsge -
sellschaft begonnen am 1 .
September 1924 . Gesell -
schafter sind : Hermann
Reiß , Schmied in Ap -
Penweier , Karl Reih , Ar -
beiter in Ebersweier .
Offenburg . 27 . Sept . 1924.

Bad . Amtsgericht I.

Offenburg . $ .804
Handelsregister Abt . A

Banid II O .-Z . 90 . Der
Sitz der am 1 . Mai 1910
begonnenen offenen Han -

delsgesellschaft Kronen «
brauerei Theodor Braun
ist von Lahr nach Offen -
bürg verlegt . Gesellschaf -
ter : Theodor Braun jr .
und Albert Braun , Brau -
ereibesitzer in Offenburg .
Direktor Franz Weigel in
Offenburg ist Einzelpro -
kura erteilt . Solcher ist
auch zur Veräußerung it.
Belastung von Grundstük -
ken ermächtigt .

Offenburg , 2 . Okt . 1924.
Bad. Amtsgericht I .

Pforzheim . £ .508
Handelsregistereintrag .
Firma Gebr . Koch Ak -

tiengefellschaft in Pforz -
heim : Durch Beschluß der
Generalversammlung vom
23 . Juli 1924 wurde das
Grundkapital auf 10 000
Goldmark umgestellt und
der Gesellschaftsvertrag
in den §§ 4 uno 18 (Ak -
tienkavital und Stimm -
recht ) abgeändert . Das
Grundkavital ist in 500
Inhaberaktien von je 20
GoldmarÄ eingeteilt .

Amtsgericht Pforzheim .

Pforzheim . £ .547
Handelsregistereinträge .
1 . Firma Heller & Senn

in Pfor »beim , Durlacher -
str . 72 . Persönlich haften -
de Gesellschafter sind :

Techniker Friedrich Hel -
ler in Höfen a . Enz , und
Kaufmann Hans Senu in
Pforzheim . Offene Han -
delsgesellschaft seit I .Juli
1924 . (Angegebener Ge -
schäftszweig : Galalith - u.
Zelluloidwarenfabrik .)

2 . Die Firma Richard
Kunzmana in Jspringen
ist erloschen .

3 . Firma Gebr . Koch in
PforAeim : Die Gesell -
schaft ist aufgelöst . Das
Geschäft ging auf die Fir -
ma Gebr . Koch Aktienge -
sellschaft über .

4 . Firma Schmidt -Stanb
& Co. in Pforzheim , Gü -
terstr . 16 : Dem Kaufmann
Karl Rötzle in Pforzheim
ist Prokura erteilt .

5. Firma Dolch & Co .
in Pforzheim : Die Pro -
kura der Felix Reimann
Ehefrau ist erloschen .

Amtsgericht Pforzheim .

Pforzheim . X .613
Handelsregistereinträge .
1 . Firma Beckh & Tur »

ba in Pforzheim (Bleich -
str . 47/4y ) : Kaufmann Al¬
bert Franz Brückner ist
aus der Gesellschaft aus -
geschieden und Kaufmann
Otto Kayser inPforzheim ,
dessen Prokura erloschen
ist, in die Gesellschaft als
persönlich haftender Ge -
fellschafter Zugetreten .
Dem Kaufmann Karl

Zachmann in Wilferdin -
gen ist Einzelprokura er »
teilt .

2 . Firma DSrrwächter
& Brenner in Pforzheim
(TheateMr . 14 ) : Dem
Kaufmann Willy Heckner
in Pforzheim ist Prokura
erteilt .

3 . Firma C . Hafner in
Pforzheim : Die Prokura
des Ludwig Hummel ist
erloschen .
Pforzheim . £ .712

Handelsregistereintrag .
Firma Albert Kopp , Ak-

tiengesellschaft in Pforz »
heim , Wlumenstr . 17 : Die
Vertretungsbefugnis der

Borstandsmitglieder Otto
Widmayer und Fritz Roth
ist beendigt .

Amtsgericht Pforzheim .
Rastatt . £ .754

In das Handelsregister
wurde heute zur Firma
„Murgtalspedition , Gesell -
schaft mit beschränkter
Haftung in Gqgk̂ 'nau "

eingetragen : Die Gesell -
schaft ist durch Beschluß
der Gesellschafterversamm -
lung vom 3 . Sept . 1924
aufgelöst . Zum Liquidator
ist der bisherige Geschäfts -
sichrer Kaufmann Paul
Rohrbach in Mannheim ,
durch den die Liquidation
erfolgt , bestellt .

Rastatt . 26 . Sept . 1924.
Amtsgericht .

Rastatt . £ .772
In das Handelsregister

wurde heute eingetragen
die '• Fisrma „Kaufhaus
Karl Nöltner , Gesellschaft
mit beschränkter Haftung
in Rastatt "

. Gegenstand
des Unternehmens ist der
Handel mit Waren aller
Art . Stammkapital 5100
Goldmark . Geschäftsführer
sind : Paula Nöltner in
Rastatt . Karl Nöltner
junior , Kaufmann in Ra -
statt . Der Gesellschafts -
Vertrag ist am 16. Juni
1924 errichtet worden . Die
Gesellschaft kann einen
oder mehrere Geschäfts -
führer und Prokuristen
haben . Sind mehrere Ge -
schäftsführer bestellt , so
wird die Gesellschaft ver¬
treten durch zwei Ge -
schäftsführer oder durch
einen Geschäftsführer und
einen Prokuristen . So -
lange Paula Nöltner und
Karl Nöltner Geschäfts »-
führer sind , ist jeder von
ihnen allein zur Vertre -
tung der Gesellschaft be-
rechtigt . Sämtliche . Be -
kanntmachungen erfolgen
durch den Deutschen
ReichSanzeiger .

Rastatt . 27 . Sept . 1924 .
Amtsgericht .

Nim Wem Ii
(vormals Carl Lassen ). KaiserstraBe 73 Telephon 4949 und 4950

Internationale Transporte , Sammelladungs -
Verkehre , Großtransporte , Versicherungen §

Lagerhallen mit ElelsanscIlaB . MIMM . laslwagentransporte

Industrie - Ausstellung
Gießerei - Leih rfaclh - plysstellitig

*

VORTRÄGE
vom 5 . Oktober bis 10 . November 1924
STÄDTISCHE RüSSTELLüfiQSMRLLE

Geöffnet von 9 Uhr vormittags bis 10 Uhr abends

Eintritt 30 Pfennig
* 35 .629

Schönau t. W . £ .773
Handelsregistereintrag

A Band I unter O . -Z.
32 a : Firma HanS
Mayenberger in Schönau

(Wiesental ) . Inhaber :
Hans Mayenberger ,

Viehhändler in Schönau
(Wiesental ) . Der Frau
Hans Mayenberger Anna ,
geb . Bund in Schönau , ist
Prokura erteilt . Erwerbs -
zweig : Viehhandel und
Agentur .

Schönau i . W .,
den 26 . Sept . 1924.

Amtsgerichts
Schopfheim . £ .739

Zum Handelsregister B
O .-Z . 19 wurde bei der
Mrina . „ Holz - und : Mö¬
belwerk Schopshjeim, Ak¬
tiengesellschaft in Schopf -
heim " eingetragen :

Die Prokura des Josef
Wipf und Karl Sänger
ist erloschen .

Schopfheim ,
den 27 . Sept . 1924 .

Bad . Amtsgericht .
Schopfheim . £ .805

Zum Handelsregister A
O .-Z . 107 wurde beider

Firma „Karl L. Kaiser in
Wehr " eingetragen :

Die Firma ist erloschen .
Schopfheim , 3 . Okt . 1924.

Bad . Amtsgericht .

ma „Weinheimer 6lw »rk»und Sprrsefettfabrik . & £
LS ' L"

l iq " in Wch5
heim wurde eingetragen -Die Vollmacht des Lmui

'
dators Berthold fe
mann in Mannheim i»
beendigt .
Weinheim , 30 . Sept . ig ».'-Sab . Amtsgericht L
Wertheim .

Zum Handelsregister a
O .-Z . 207 zur Firma of¬
fene HandelsgesellschaftLink & Co . in Werthein
wurde eingetragen : 3m«
Gesellschaft ist aufgelöst
die Firma ist erloschen .

'
Wertheim , 30 . Sept . lyoj

Badisches Amtsgerir b »?
'

Wertheim .
Zum Handelsregister a

O .-Z . 217 wurde eingetra¬
gen : Firma Johann
Zemsch in Wertheim , Z«.
Haber : Johann Zembsch
Bankier in Wertheim De -

Bankgesch.),
.erkheim , 1 . Okt . 1924
Bad . Amtsgericht .

Schwetzingen . £ .740
Handeksregisisereintrag

Abt . A Band III unter
O .-Z . 145 — Otto KnauS
in Brühl — Inhaber ist :
Otto Knaus , Apotheker in
Brühl .

Schwetzingen ,
den 30 . Sept . 1924.

Bad . Amtsgericht l .
Triberg . £ .732

Handelsregistereintrag
B :

Zu Band I O . -Z . 19 —
Firma Steingutfabrik

Schwarzwald G . m . b. H.
Hornberg — . Durch Ge -
sellschafterbeschlutz vom 8.
August 1924 wurde das
bisherige Stammkapital
auf 300 000 Goldmark
festgesetzt .

Zu Band II O .-Z . 13
— Firma Metallindustrie
Schiele und Bruchsaler
A. -G . Hornberg — . Durch
Beschlutz der Generalver -
saminlung vom 9 . August
1924 ist das Grundkapital
auf 500 000 Goldmark ,
eingeteilt in 500 Aktien zu
je 1000 Goldmark herab -
und festgesetzt . §§ 5 und
16 der Satzungen find
entsprechend geändert .

Triberg , 26 . Sept . 1924.
Bad . Amtsgericht .

Billingen . £ .806
Zu O .-Z . 69 des Han -

delSregisters B der Firma
Uhrenfabrik Baden !« G.
m . b. H. in Villingen
wurde heute eingetragen :

Die Gesamtprokura der
Kaufleute Karl Heinrich
Werner und Friedrich
Hahn , beiide in Billingen ,
ist erloschen .
Millingen , 29 . Sept . 1924.

Bad . Amtsgericht I.
Billingen . £ .807

Unter O .-Z . 43 des
Handelsregisters A Bd . II
wurde heute eingetragen :

Firma Schwarzwälder
Metall - und Kunstgieße »
rei Ernst Kopp in Villin -
gen . Inhaber der Firma
ist Ernst Kopp, Gietzer -
meister in Villingen .

Willingen , 1 . Okt . 1924.
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts .

Verschiedene
Gengenbach . £ .7zz

Im Vereinsregister Bd.
I O . -Z . 19 wurde einge»
tragen : Schützengesellschast
Gengenbach in Gengen-
bach.

Gengenbach ,
den 25 . Sept . 1924.

Amtsgericht .

Lahr. £ .750
Vereinsregistereintraz -

Lahr Nr . 53 . Industrie !-
len - Bereinigung für Lahr
und Umgebung mit dem
Sitz in Lahr .

Lahr , 26 . Sept . 1924. |
Amtsgericht .

Mannheim . £ 756
Zum Vereinsregister

Band X O . - Z . 31 wurde
heute eingetragen : Bund
badischer Arbeitgeber - Ber.
bände E . B . Mannheim .
Mannheim , 29 . Sept . 1924.
Bad . Amtsgericht B .- G . 4.

Mannheim . X .757
Zum Vereinsregister

Band X O - Z . 32 wurde
heute eingetragen :

„Schietz - Sport E . S .
"

Mannheim .
Mannheim . 29 . Sept . 1924.
Bad . Amtsgericht B . - G . 4.
Mannheim . £ .809

Zum Vereinsregister
Wand VI O .-Z . 48 „ Ber
ein Bolkswohl »iirulkohol -
freie Bolksspeisehäuser m
Mannheim - Ludwigsba -
fen " in Mannheim wurde
heute eingetragen : Durch
Weschlutz der Generalver «
fammlung vom 18. Sept .
1924 wurde der Verein
aufgelöst .
Mannheim , 4 . Okt . 1924.

Bad . Amtsgericht B . - G. 4.

Mosbach .
Zum Vereinsregister

O .-Z . 24 wurde eingetra -

gen „Schützenverein Mos-
dach in Mosbach " .
Mosbach , 16. Sept . 1324.

Bad . Amtsgericht . .

Waldshut . £ .800
Handelsregistereintrag

zur Firma „Emil Maier ,
Sägewerk " in Gurtweil :
Prokura des Emil Maier
t>o >» Amtswegen gelöscht.

Waldshut . 1 . Okt . 1924.
Amtsgericht .

Weinheim . £ .755
Zum Handelsregister B

Band I O .- Z . 34 zur Fir -

Wertheim . £ 810
Zum Wereinsregister O.<

Z . 10 des Wertheimer
Mindenerholungsheims

wurde eingetragen : Durch
Weschlutz der Mitglieds
Versammlung vom
Juli 1924 wurden die Sat¬
zungen neu aufgestellt.
Der Vorstand besteht kunf>

tig nur aus einer Person.
Zu Zahlungen , deren ein-

maliger oder deren Ge-

samtbetrag im Laufe ei-
nes Wereinsjahres W
Summe von 100 G .-M.
übersteigt , hat der Vor -

stand die Genehmig » i.g
des Ausschusses einzuh -̂

len . Zum Alleinvorst «"'
ist Oberreallehrer a . D-

Georg Feuerstein in Wert»

heim bestellt . .
Wertheim , 24 . Sept . 192*

Bad . Amtsgericht .

Wir besorgen alle bankgeschäftlichen Transaktionen zu den kulantesten

Bedingungen , insbesondere empfehlen wir uns für die Anlage von Spargeldern

RHEINISCHE CREDITBAHK FILIALE KARLSRUHE
ttflCIPTGESCHRFT WRLDSTR. 1 . ZWEIGGESCHÄFTE: NIEDERLASSUNG MdHLBURG , RHEINSTR. 44 . DEPOSITENKRSSE RM HRÜPTBRHMHOF (IM HOTEL REICHSHOF )

Druck G . Braun , Karlsruh «,
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